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Wie es in der Welt ſteht.
Der Kanzlerwechſel im deutſchen Reiche

iſt vollzogen, der bisherige Statthalter der
Reichslande, Fürſt von Hohenlohe, amtirt
als Reichskanzler, preußiſcher Miniſterpräſident
und Miniſter des Auswärtigen, ſein bisheriger
Unterſtaatsſekretär von Köller hat die Ge-
ſchäfte des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern
übernommen. Brillanten zu hohen preußiſchen
Ocden ſind den zurückgetretenen Grafen von
Caprivi und von Eulenburg verliehen als
Schlußanerkennung. Aber was nun und weshalb
geſchah das Alles? Dieſe Fragen dauern fort.
Die Erzählung, Graf Caprivi ſei wegen eines
Zeitungsartikels gegen Eulenburg gegangen,
bringt den äußeren Anlaß, aber nicht den
eigentlichen Grund der Kriſis. Wegen eines
Zeitungsartikels geht kein deutſcher Reichskanzler,
wenn er nicht ſo wie ſo zum Gehen entſchloſſen
iſt. Es muß da etwas geſchehen ſein, was nicht
die allgemeine Politik vielleicht, aber doch eine
wichtige prinzipielle Frage betrifft. Fürſt Bis-
marck nahm ſeinen Abſchied aus Anlaß einer
einzelnen Spezialfrage. Dieſe Frage bildete aber
nur ein Symptom für den Rücktritt, machte in
deſſen den Rücktritt nicht ſelbſt aus. Und anders
wird es hier auch nicht ſtehen! Ob man bald
Genaueres erfährt, iſt ſehr fraglich; Graf
Caprivi iſt eine viel zu ruhige Natur, um mit
Enthüllungen über die Einzelheiten ſeines Rück-
trittes zu paradieren, oder er müßte geradezu
hierzu herausgefordert werden. Dazu wird
aber kaum Jemand Neigung haben. Das
Kapitel Caprioi in der deutſchen Geſchichte iſt
abgeſchloſſen, alle Aufmerkſomkeit wendet ſich
zu dem neuen, mit der Aufſchrift Hohenlohe.
Der bayeriſche und katholiſche Staatsmann hat
in demſelben Alter, ſin welchem Fürſt Bismarck
aus dem Reichsdienſte ausſchied, die Zügel des
Reichsregiments ergriffen, daß er nur für eine
beſchränkte Zeitdauer an der Spitze der Ge-

ſchäfte wird ſtehen können, iſt ſelbſtverſtändlich.
Jn einem Alter von 75 Jahren kann man nicht
mehr mit Lebens aufgaben rechnen. Aber trotz
dem kann doch beim allerbeſten Willen Nie-
mand und unter keinen Umſtänden ſagen,
was das neue Regiment bringen wird,
wenn man auch weiß, daß Fürſt Hohenlohe
ein ſehr ruhiger und erfahrener Mann iſt. Die
plötzliche Amtsentlaſſung des Grafen Caprivi
war eine bedeutende Ueberraſchung, wir haben
auch ſchon andere weſentliche politiſche Ueber
raſchungen in den letzten Jahren gehabt. Wer
will da wohl ſagen, welches unvorhergeſehene
Ereigniß ſich heute noch hinter dem Namen
Hohenlohe verſteckt. Ob eine andere Politik
als die war, welche Graf Caprivi beſolgte, ein
geſchlagen werden ſoll oder nicht, iſt heute
völlig in Dunkel gehüllt. Zur Stunde ſtehen
alle Parteien auf der Wacht und forſchen vor-
ſichtig nach den Dingen, welche da kommen
ſollen. Nur zwei Wochen noch, und der neue
Reichstag tritt zuſammen. Bringt nicht ſchon
die Thronrede Klarheit, ſo wird doch bald die
Debatte im Parlament das Erforderliche ergeben

Es iſt erklärlich, daß bei der allgemeinen Auf-
merkſamkeit, welche dem Kanzlerwechſel gewidmet

wurde, für andere Dinge wenig oder gar kein
Intereſſe übrig blieb. So trat ſelbſt des Zaren
Krankheit, die doch bis dahin alle Welt beſchäftigt
hatte, mit einem Schlage in den Hintergrund.
Die fremden Zeitungen machten aus ihrer grenzen-
loſen Ueberraſchung über die plötzlich hereinge
brochene Kriſis kein Hehl, ſie haben aber nun
nach dem Bekanntwerden der Ernennung des
Fürſten Hohenlohe doch konſtatirt, daß Deutſch
land in ſeiner auswärtigen Politik keinerlei
Wechſel vornehmen werde. Das Letztere war
ſelbſtverſtändlich; Deutſchland kann keine
andere europäiſche Politik beſolgen, als
die des Dreibundes und des Friedens, welche
es zur Stunde beſolgt. Unſere Beziehungen
zu Rußland haben ſich ja im Laufe der letzten
Zeit um ein tüchtiges Stück gebeſſert, aber das
dürfen wir dennßdoch nicht vergeſſen, daß dieſe
beſſeren Beziehungen nur zwiſchen dem deutſchen
Kaiſer und dem ruſſiſchen Kaiſer, zwiſchen der
deutſchen Reichsregierung und derjenigen des
Zaren beſtehen. Von Liebe und Freundſchaſt
zwiſchen Ruſſen und Deutſchen kann aber bei
dem ſtarren Moskowiterhaß gegen alles
Deutſchthum keinerlei Rede ſein; und ohne
Freundſchaften der Nationen auch keine Bünd
niſſe von Werth zwiſchen Staaten und
Regierungen.
Mit dem Zaren ſteht es im Weſentlichen

unverändert. Das Aufflackern der Kräfte, welches
zum Beginn der Vorwoche begann, hält immer
noch an, und in Rußland werden ſozar ſchon
ſehr optimiſtiſche Hoffnungen laut, daß eine
volle Wiedergeneſung durchaus nicht außerhalb
des Bereiches der Möglichkeit liege. Dieſe An
nahmen erſcheinen nun freilich gar zu kühn, an
eine Ausheilung der kranken Nieren des Zaren
iſt denn doch wohl kaum zu denken. Jndeſſen
iſt ja nicht ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer noch

ſehr erheblich länger lebt, als man bisher an
nahm, ſein Körper iſt außerordentlich
robuſt und keineswegs ſo verfallen wie es in
den erſten Allarmnachrichten hieß. Da zu
dem die am Krankenbett vereinten Aerzte alle
ihre Kunſt aufbieten, ſo iſt gar nicht einzuſehen,
warum Kaiſer Alexander nicht noch manchen
Monat ſoll leben können Das wiederfährt ſo
manchen gewöhnlichen Sterblichen, warum ſoll
es alſo nicht auch einem Herrſcher geſchehen
können? Die Vermählung des Thron-
folgers Nikolaus mit der Prinzeſſin
Alix von Heſſen iſt angekündigt, abgeſagt,
wieder angekündigt, von Neuem abgeſagt, und
ſo geht es heute noch fort. Es mögen da
vielleicht private Verhältniſſe oder der Geſund-
heitszuſtand der künftigen Zarin mitſprechen,
denn im Prinzip iſt die Beſchleunigung der erſt
für nächſtes Jahr anberaumten Trauung be-
ſtimmt.

Aus den europäiſchen Staaten liegt im All-
gemeinen wenig von größerem Jntereſſe vor. Jn
Budapeſt hat man ein gewaltiges Wehen aus
der Ankunſt des älteſten Sohnes des verſtorbenen
Revolutionsdictators Koſſuth gemacht:
Koſſuth's Sohn hat die ungariſche Monarchie
nämlich anerkannt, was ſein Vater in un-
verſöhnlicher Verbitterung verweigerte. Wie ſehr
die Magyaren an den Erinnerungen des Revo-
lutionsjahres 1848 feſthalten, hat ſich bei dieſer
Gelegenheit wieder gezeigt; denn ob der junge
Koſſuth auch nur ein einigermaßen bedeutender
Menſch iſt, weiß Niemand. Chineſen und
Japaneſen haben wieder bei verſchiedenen

Gelegenheiten gerauft, aber trotz aller Opfer, die
von den Chineſen ihrem Kriegsgott dargebracht
werden, will ſich das Kriegsglück nicht zu ihnen
wenden. Daß die Japaner nach Peking gelangen
werden, kann man ſchon glauben, aber was ſie
dann anfangen werden, bleibt nach wie vor eine
heikle Frage. Alle wichtigen Punkte Chinas zu
okkupiren, dazu ſind die Japaner zu ſchwach und
bleiben das auch.

nennen e TTuoz6qſe xW2)qFx7m rueber den neuen Reichskanzler

Fürſten Hohenlohe
ſchreiben die „Hamb. Nachr.“

„Jſt Fürſt Hohenlohe den Mittelparteien und jedenfalls
auch den gemäßigten Konſervativen eine durchaus ſym
pathiſche Perſönlichkeit, ſo hat er ſich in ſeinem langen
politiſchen Leben, namentlich aber während ſeiner reichs
ländiſchen Statthalterſchaft, als ein Staatsmann von ſo
verſöhnlichem Weſen bewährt, daß auch die anderen
Parteien keine Berechtigung haben, ihm von vornherein
feindſelig entgegenzutreten. Die Ultramontanen haben
ihm ſein diplomatiſches Vorgehen gegenüber dem
vatikaniſchen Konzil niemals verziehen immerhin
aber hat ſich der Statthalter, der ja ſelbſt
Katholik iſt in ElſaßLothringen mit der katholiſchen
Kirche in einer Weiſe zu ſtellen gewußt, daß das Centrum
kaum in der Lage iſt, dem neuen Reichskanzler noch auf
Grund ſeiner bayeriſchen Miniſterzeit Antipathie entgegen
zu bringen es dürfte aber kein Zweifel ſein, daß Fürſt
Hohenlohe die parlamentariſchen Prätentionen, welche ſich
das Centrum in den letzten Jahren erlauben durfte, auch
ſeinerſeits zu ertragen nicht geſonnen ſein, und daß er ſich
dabei durch das etwas forcirte Pochen der ultramontanen Preſſe
auf die Macht ihrer Partei nicht einſchüchtern laſſen wird.“

r

beim Kaiſer

Aus Livadig.
Während das officielle Bulletin den Zuſtand

des Zaren durchaus als unverändert bezeichnet,
verbreitet das Wolſſche Telegraphen-Bureau
aus erſter Quelle ſtammende hocherfreuliche
Mittheilungen über den Zuſtand des kranken
Kaiſers. Die Unterſuchung der durch Punklion
entleerten Waſſermenge ergab ſehr günſtige
Reſultate, ſo daß Grund zu der Annahme vor-
handen iſt, es könne auch ein Aufſaugungs-
prozeß eintreten. Die Vermählung des Thron
folgers iſt abermals verſchoben worden,
die Verſchiebung gilt jetzt aber als ein
weiteres Zeichen dafür, daß ſich der Zu-
ſtand des Kaiſers beſſert, denn wäre eine
ernſte Gefahr im Anzuge, ſo würde der Kaiſer
eine Verzögerung nicht eintreten laſſen. Sollte
eine bedeutendere Beſſerung im Befinden des
Kaiſers in baldiger Ausſicht ſtehen, ſo dürfte
der Hochzeitstermin vielleicht noch weiter hinaus
geſchoben werden damit nicht die Schatten des
Krankenlagers auf dieſen Tag fallen. Der
Wunderprieſter Joan telegraphirte an ſeine Frau
in Kronſtadt, daß Gott dem Kaiſer ſichtbar einem
neuen Beweis ſeiner Gnade gebe und ein
Wunder an ihm thue. Seiner Ueberzeugung
nach werde der Kaiſer ſicher geneſen.

Die Vermählung des Thronfolgers
iſt vorläufig für den 9, November, dem
Gedenktag der Verwählung des Zaren, in Aus
ſicht genommen.

Die Reiſe des Kaiſers nach Korfu ſei
bisher nicht ernſtlicher in Betracht gezogen, ob
gleich der Zuſtand des Zaren gegenwärtig an
haltend günſtig ſei.

Profeſſor Leyden wird vorläufig noch die
Behandlung des Zaren leiten, ſeine Stellvertretung
in ſeiner Berliner Klinik hat er den beiden
erſten Aſfiſtenten derſelben auf unbeſtimmte
Dauer übertragen. Seine Anweſenheit wird
auch deshalb noch recht erforderlich ſein, als ſich
der Zuſtand des Kaiſers nach den letzten Nach
richten doch nicht ſo roſig ausnimmt, als ver
breitet wurde. Der Kaiſer fühlt ſich wieder
ſchwächer und nimmt nur wenig Nahrung auf.
Der gewöhnliche Huſten, an dem der Zar ſchon
lange infolge eines chroniſchen Katarrhs des
Schlundes und der Luftröhren leidet, iſt ver
ſtärkt. Jm Auswurf iſt Blut enthalten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.)

Unſer Kaiſer nahm am Dienſtag Morgen im
Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des
Kriegsminiſters v. Bronſart und des Chefs des
Jngenieurkorps entgegen. Um 10 Uhr empfing
der Monarch auf der Wildparkſtation den Kron
prinzen von Schweden welcher mit ſeinen
beiden älteſten Söhnen zum Beſuch bei den
kaiſerlichen Majeſtäten eintraf. Sodann nahm
der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Militärkabinets entgegen und empfing Mittags
den Grafen Caprivi. Nach dem Empfang

ertheilte die Kaiſerin dem Grafen
J c

(Nachdruck verboten).

Der ſchwarze Lude.
Eine Wilderergeſchichte aus dem Rothaargebirge

von Chr. Fleiſchhauer.
J

Das Haus des alten gräflichen Jägers
Wänger zu Berghauſen lag draußen am Ende
des Dorfes. Mit ſeiner Front ſtand es nahe
der breiten Dorſſtraße, die Hinterſeite des Ge-
bäudes dagegen lehnte ſich an den nach Norden
anſteigenden Berg, von deſſen Abhange man be-
quem an die kleinen Fenſter dieſer Seite ge
langen konnte. Hier juſt befand ſich die Schlaf
kammer des alten Wänger'ſchen Ehepaares.

Es war eine wunderbare Frühlingsnacht!
Tiefe Ruhe über dem ganzen Dorfe. Durch
die Stille rauſcht der Fluß, der dort drüben
ſeine Fluthen über das künſtliche Wehr ſtürzt;
aus dem Parke des gräflichen Schloſſes tönt
der lange Schlag der Nachtigall, leiſe rauſcht
der Abendwind im Blattwerk. Wie tiefes er
quickendes Athemholen nach der langen Winter-
zeit geht es durch die linde Frühlingsnacht.

Eben hat der Wächter ſeinen Rundgang be-
endet; er ſucht auf ein Stündchen die Ruhe da
heim. Am Berghange hin, an dem das Haus
des Jägers ſteht, ſchleicht geräuſchlos eine dunkle
Geſtalt. Sie muß hier bekannt ſein. Jetzt
taucht der Mann in das Buſchwerk, welches der

alte Wänger zum Schutz gegen losbröckelndes
Geſtein am Abhange des Berges hinter ſeinem
Hauſe angepflanzt. Vorſichtig werden die Zweige
auseinander gebogen, jetzt ſteht die Geſtalt am
niederen Kammerfenſter.

Da drinnen iſt alles ruhig
Stimme:

„Hörteſt Du etwas, Alte
„Nein, es wird wohl der Wind geweſen ſein!“
Der Frager antwortet nicht, er horcht an

geſtrengt nach dem kleinen Fenſter hin. Da
klopfts's an daſſelbe in kurzen Zwiſchenräumen

zwei drei Mal. Der Alte richtet ſich
im Bette auf; ſeine Frau greift ängſtlich zu ihm
herüber.

„Es war doch etwas!“ wispert ſie ängſtlich.
„Laß, Alte!“ ſagt Wänger und ſchüttelt die

Hand, die ihn gefaßt, ab. Da klopft es wieder,
ſtärker, ungeduldiger.

„Klopft da Jemand Wer iſt draußen
„Natürlich klopft Jemand, alter Freund
„Wer iſ's? Die Stimme kommt mir bekannt

vor
„Glaub's wohl Du kennſt gewiß Deinen

alten Kameraden vom letzten Feldzuge noch,
Johannes

„Wahrhaſtig, Frau, der Ludwig Stenglein
iſt's, treibt's Dich auch wieder mal zu uns, warte,
ich öffne gleich die Thür.“

Jetzt eine leiſe

„Nicht doch, bleib in Deiner Ruhe, mein

lieber Alter, ich habe nur eine Frage, dann muß
ih weiter.“

„So eilig Warte nur einen Augenblick,

„Nein, ſag' ich, Du bleibſt, wo Du biſt, und
nun, meine Frage. Hörſt Du

„Laß ihn doch,“ bat die Frau, „Gutes bringt
er gewiß nicht.“

„Hörſt Da, Johannes klang es draußen
ungeduldig.

„Jch höre! Was willſt Du denn
„Jſt der junge Forſtmann, der ſeit einiger

Zeit da oben, wo die Diemel ſpringt, angeſtellt
iſt, Dein Sohn? Er heißt wie Du, und Du
hatteſt, als ich bei Dir zu Hauſe, einen Jungen,
der jetzt wohl ſo alt ſein könnte, wie der iſt,
nach dem ich frage.“

„Was ſolls mit dem Hans die Frage
klang angſtvoll.

„Jſt er Dein Sohn und der Fuß des
Fragenden ſtampfte den Boden und die Finger
trommelten an der halb blinden Scheibe.

„Ja doch, er iſt unſer Sohn, Ludwig, was iſt
mit ihm, es iſt ihm doch nichts paſſirt? Jeſſes,
ſo warte doch, wo ſind doch die Schlappen

„Bleibe, Johannes, und laß die alten Schlappen
in Ruhe bis morgen. Deinem Sohne iſt nichts
paſſirt, und es geht ihm gnt, recht gut, hörſt
Du, er iſt ein wackerer Kerl. Grüß' mir Deine
Alte, gute Nacht

Der Schatten huſchte vom Fenſter, und als
der alte Wänger nun doch den kleinen Schieber
zurückzog, ſah er niemanden mehr der Nacht-
wind ſtrich kühlend über das alte erhitzte Geſicht.

„Er iſt fort.“
Still war's im Stübchen. Nur die alte Wand

uhr tickte und vom Bett her ſtahl ſich ein Seufzer.
Frau Eliſabeth ſaß kerzengerade im Bette.

„Herr Gott, was wollte der Ludwig nur mit
der Frage

„Weiß ich's, Mutter
Schlaf kam den beiden Alten in der Nacht

nicht wieder in die Augen und für die nächſten
Tage keine Ruhe ins Gemüth. Man wartete
auf die Antwort vom Sohne und man hatte
dringend um dieſelbe gebeten. Am Ende der
Woche traf ſie ein. Die Brille war in den
Tagen oftmals geputzt worden und doch wurden
ihre Gläſer erſt noch einmal vorſichtig gereinigt,
ehe ſie ihren Platz auf der Naſe fand. Und,
die Hände im Schoß gefaltet, las die
Frau förmlich die Worte von den
Lippen des vorleſenden Mannes ab. Jn
dem Briefe aber ſtand, daß es dem
Jungen gut gehe, ſehr gut, und eine unbeſtimmte
Freude klang aus dem Schreiben, war zwiſchen
den Zeilen zu leſen. Zum Schluß aber ſtand
geſchrieben: „Noch eins, liebe Eltern! Der
ſchwarze Lude, der arge Wilderer, von dem Jhr
vieleicht ſchon gehört habt, hat ſich aus dem
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Caprivi die erbetene Audienz. Abends ſetzte der

Kronprinz von Schweden nach herzlicher Ver-
abſchiedung von den Majeſtäten die Reiſe nach
Stockholm fort. Heute, Mittwoch, werden der
Kaiſer und die Kaiſerin das Präſidium der
außerordentlichen Generalſynode im Neuen Palais
in Audienz empfangen.

Zur Entlaſſung Caprivis. Die
Blätter der verſchiedenſten Richtung ſtellen das
Zerwürfniß, welches den Anlaß zur Kriſis gab,
ſo dar daß Coprivi den viel erwähnten Artikel
der „Kölniſchen Zeitung“, als nicht von ihm aus
gehend, zu demenkiren ſich weigerte. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt dazu des
Weiteren

Es iſt, wie uns bekanut, Thatſache, daß das den An
weiſungen des Reichskanzlers unterſtehende Preßbureau im
Auswärtigen Amte, wie überhaupt, ſo insbeſondere nach
dem Beſuche des Kaiſers bei dem Grafen Caprivi am
23. October die zu ihm in engeren Beziehungen ſtehenden
Journaliflen und Blätter auf das Dringendſte erſucht hat,
ſich aller Politik, in die irgendwie eine Spitze gegen den
Grafen Eulenburg hineingedentet werden könntle, zu
enthalten.

Graf' Caprivi hat ſeine Abſchieds
beſuche in Berlin gemacht. Bei ſämmtlichen
Miniſtern und Staatsſekretären hat er ſich
perſönlich verabſchiedet, beim Grafen Eulenburg
hat er nur ſeine Karte abgegeben. Am 1.
November verläßt Graf Caprivi Berlin, um
ſich zunächſt zu Verwandten nach Skieren bei
Croſſen a. O. zu begeben, von wo aus er ſpäter
eine Reiſe nach Jtalien anzutreten gedenkt.

Zum Statthalter von Elſaß-
Lothringen, iſt angeblich der bisherige
preußiſche Miniſterpräſident Graf Eulenburg
ernannt. An

Eine längere Miniſterkonferenz unter
Vorſitz des Staatsſekretärs v. Bötticher hat am
Montag Nachmiktag im Reichsamte des Jnnern
in Berlin ſtattgefunden. Der neue Reichskanzler
und der neue Miniſter des Jnnern nahmen an
der Sitzung. nicht theil.

Ueber die Verhandlungen der
ſtimmführenden Mitglieder des Bundes-
raths in Berlin berichtet die „Köln. Ztg.

Sämmtliche Anweſenden nahmen. das Wort, um die
Anſichten ihrer Regiexungen auszudrücken; Beſchlüſſe wur
den, dem Charakter einer vertraulichen Beſprechung gemäß,
nicht gefaßt. Die Vertreter Bayerns machten ihren be-
kannten Standpunkt geltend, wobei ſie hinzufügten, das
bayriſche Strafgeſetz von 1861 habe, ſo lange es in Geltung
geweſen, in betreff von Angriffen gegen Familie, Ehe und
Geſellſchaftsordnung eine wirkſame Schutzwehr dargeboten.
Außer den Maßregeln gegen die Umſturzparteien wurden
nebenbei audere Themata geſtreiſt, worüber jedoch Schwei
gen beobachtet wird.

Der preußiſche Juſtizminiſter von
Schelling ſoll die Abſicht haben, mit dem
12. Dezember d. J., an dem er ſein 50 jähriges
Dienſtjubiläum ſeiert, in den Ruheſtand
zu treten.

Vom Major von Wißmann ſind be-
kanntlich im „Militär- Wehbl.“ mehrere Auf
ſätze veröffentlicht worden. Auf Befehl
des Kaiſers ſollen dieſelben als eine Art
Jnſtruktjoön im Auswärtigen Amt niedergelegt
werden, die den Offizieren, welche in die Schutz
gebiete gehen, mitgegeben werden ſollen.

Der preußiſche Kultusminiſter hat einer
Abordnung oſtpreußiſcher Apotheken-
veſitzer gegenüber verſichert, daß die bisherigen
geſetzlichen Beſtimmungen durch den jüngſten,
die Errichtung neuer Apotheken betreffenden
Erlaß an die Oberpräſidenten in keiner Weiſe
berührt werden ſollter, ſondern nach wie vor
bei Anlegung neuer Apotheken die Bedürf-
nißfrage maßgebend ſein ſolle,

Gegen das Urtheil in Sachen des Kanzlers
Leiſt hat die vorgeſetzte Behörde Berufung
an den Disziplinarhof eingelegt.

Weſtfäliſchen in unſere Wälder gezogen mit
ſeiner Bande. Drüben iſt ihm der Boden wohl
zu heiß geworden es war Militär gegen ihn
aufgeboten. Wir werden ihn aber ſchön
empfangen. Es iſt eine Prämie auf ſeinen
Kopf geſetzt, und ich habe mir vorgenommen,
dieſe zu verdienen, und dann

Was dann, ſtand nicht in dem Briefe ge-
ſchrieben.

Die Frau hatte die Hände über dem Kopfe
zuſammengeſchlagen. „Der Junge will den
Wilddieb fangen, Mann, er begiebt ſich in große
Gefahr

„Nun mal ruhig, daß iſt bei uns Jägern
nicht ſelten der Fall, darum nicht gleich ſolche
Angſt!“

Die Frau ſprang in die Höhe.
„Die ſchwarze Lude, Johannes, haſt Du von

ihm ſchon gehört
„Nur vom Hörenſagen, was haſt Du nur
„Nur vom Hörenſagen, nein ich ſage, Du

kennſt ihn, Johannes, kennſt ihn genau!“
Der Alte ſah ſeiner Frau in das aufgeregte

Geſicht.

meinſt der Lubwig„Ja, er iſt der ſchwarze Lude, und darum
ſeine Froge!“
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Dort oben, wo die Diemel ſpringt, und weithin
in der Runde ragen die Berge Kopf an Kopf, ziehen
ſich Gebirgsrücken nach allen Himmilsgegenden,
öffnen grasreiche Schluchten und Thäler den
zahlreichen Gewäſſern den Weg nach allen
Seiten. Dort ragt ein Berg kahl und
zerklüftet empor, dort iſt ein Kegel bewachſen
mit herrlichem Hochwald und dann wieder
findet das Auge kein Ende für den rauſchenden,
drauſenden Wald, Ueber alle Berge und Thäler

Rerſeburger Kreisblatt. Amtliches Ocgan der Merſeburger Kreisberwaltüng.
Der nächſte Reichshaushaltsetat wird

wieder eine Erhöhung der Poſition, welche für
den Reichszuſchuß für Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung ausgeworfen iſt,
aufweiſen.

Der Ausſchuß des deutſchen
andelstages hält am 22. November eine

Sitzung in Berlin ab auf der Tagesordnung
ſtehen die Fragen des unlauteren Wettbewerbes,
die Unfallverſicherungsnovelle, die Doppelbe-
ſteuerung von nichtpreußiſchen Einkommen in-
folge der Kommunalabgabengeſetze und Ge-
ſchäftliches.

Der Entwurf einer Anweiſung zur
che miſchen Unterſuchung des Weines
iſt den preußiſchen Handelskammern zur Be-
gutachtung zugegangen.

Gegen die Tabakſteuer. Der Vor-
ſtand des Vereins deutſcher Tabakfabrikanten
hat ſich mit großer Entſchiedenheit dahin ausge
ſprochen, daß nach dem, was bis jetzt über die
neue Tabakſteuervorlage bekannt geworden iſt,
dieſe ebenſo unannehmbar iſt, wie die in der
vorigen Seſſion abgelehnte. Er fordert alle
Kollegen auf, in ihren Bezirken dahin zu wirken,
daß die Reichstagsmitglieder über das Schädliche
der neuen Vorlage genügend aufgeklärt werden.

Die Anſiedlungskom miſſion für
Weſtpreußen und Poſen hielt am Diens-
tag in Poſen eine Sitzung ab. Zur Theil-
nahme an derſelben waren mehrere Miniſterial-
direktoren und Räthe des Finanz- und des
Landwirthſchaftsminiſteriums, ſowie der Ober-
präſident von Goßler aus Danzig dort einge-
troffen.

Belgien. Vor dem katholiſchen Vereins-
hauſe in Gent entſtand ein heftiger Zu
ſammenſtoß zwiſchen Antiſozialiſten
und Sozialiſten. Die Gendarmcrie mußte
mit blanker Waffe einſchreiten. Mehrere Perſonen
wurden verwundet. Die Ordnung iſt vollſtändig
wiederhergeſtellt.

OeſterreichUngarn. Das Miniſterium
Weckerle hat alle Ausſicht, auch die beiden zu-
erſt vom Magnatenhauſe abgelehnten kirchen-
politiſchen Geſctzentwürſe über die freie Reli-
gionsübung und über die Judenreception
durchzubringen. Die Ausſchüſſe haben bereits
den Widerſtand aufgegeben. Die Vorlage be
treffend die Reception der Juden wurde unver-
ändert genehmigt und der Geſetzentwurf über die
freie Religionsübung mit Aufnahme mehrerer
Beſtimmungen, welche die religiöſe Erziehung
konfeſſionsloſer Kinder führen, angenommen. Da
hieran die Geſetze nicht ſcheitern werden, ſo hat das
Miniſterium den kirchenpolitiſchen Feldzug auf der
ganzen Linie ſiegreich zu Ende geführt. Die
Arbeiterpartei veranſtaltete in Wien wiederum
Maſſenverſammlungen zu Gunſten
des allgemeinen Wahlrechts. Die Ver-
ſammlungeu verliefen nahezu ungeſtört. Gering-
fügige Anſammlungen wurden von den Wahl-
beamten zerſtreut. Bemerkenswerth iſt, daß ein
ſozialiſtiſcher Redner darauf hinwies, daß der
Kaiſer das Zuſtandekommen der Wahlreform
entſchieden wünſche, worauf die Zuhörer in
ſtürmiſche Hochrufe auf den Kaiſer ausbrachen.

Frankreich. Der Sturz des Kabinets
Dupuy ſteht in naher und ſitherer Ausſicht.
Decſelbe iſt nicht ſowohl durch ſachliche Gründe
geboten, als durch den Umſtand, daß der
Miniſter nach franzöſiſchen Begriffen bereits zu
lange am Ruder iſt. Die Patente des
Erfinders Turpin ſind veröffentlicht worden.
Turpins Erſindung geht auf die ſeit Jahren ver
laſſene Rakete zurück. Turpin legt das Haupt
gewicht auf die Menge und nicht auf die Güte

und Klüſte ragt als König der „Kahle Aſten.“
Großartig iſt von der Zinne ſeines Ausſichts
thurmes der Blick in die Runde auf das
„bergiſche Land.“ Ueber den Rücken des
Rothaargebirges aber zieht ſich die Waſſer-
ſcheide zwiſchen Rhein und Weſer. Nach dem
herrlichſten der deutſchen Ströme ſendet der
mächtige Gebirgsſtock Ruhr, Lenne, Sieg und
Lahn, nach der Weſer Diemel und Eder als die
größeren ſeiner Kinder! Aber wer zählt ſie alle,
die kleinen Bäche und Rinnſale, die ihre ſilber-
hellen Gewäſſer hinausſtrömen in die weite
Welt

Das iſt das wildreiche Gebiet des Rothaar.
Jm Schatten der königlichen Eichen ergeht ſich
dort noch frei und ſtolz der König des Waldes,
der Hirſch, und die Rudel von Schwarzwild
ſinden Schutz im dichten Unterholz und kühlen
Auſenthalt in den flußreichen Thälern.

„Es iſt dem Jungen doch nichts paſſirt
„Du hörſt ja, es geht ihm gut und gelobt iſt

er auch.“
Wieder war's ſtill, der Alte ſuchte ſein Lager.

Und wieder brach die Frau das Schweigen.
„Wie lange iſt der Ludwig nun ſchon eigentlich
von uns fort

Der Alte beſann ſich. „Wenn wieder
Johannistag iſt, werden's wohl neun Jahr ſein!“

„Dann war der Junge damals fünfzehn alt.
Und Du haſt niemals wieder etwas von Steng-
lein gehört

„Eigentlich nicht, doch warte, einmal auf einer
Jagd wurde erzählt, er ſei ein arger Wilddieb
geworden.“

(Fortſetzung folgt.)

geſtellt.

Dounerſtag, den Robember.
der Schüſſe. Da Turpin für die Zielſicherheit
ſeiner Geſchoſſe aber gar keine Proben bei
bringen konnte, ſo mußte der Kriegsminiſter den
Ankauf dieſer Patente ablehnen. Das Zucht-
polizeigericht von Nimes verurtheilte den Unter-
nehmer der verbotenen Stierkämpfe zu
3 Franks Geldſtrafe!

England Die Rede Lord Roſeberys
in Bradford wird von der liberalen Preſſe
in ganz England ſehr beifällig beſprochen. Nach
den ausführlicheren Berichten erklärte Roſebery,
das Oberhaus in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt
bilde eine Aufforderung zur Revolution in dem
Zuſammenhange, daß daſſelbe durch ſeinen
hartnäckigen Widerſtand gegen liberale, richtiger
wäre geweſen radikale, Reformen dem Vorwärts-
drängen der Liberalen häufig einen tumultuariſchen
Charakter gebe. Darin aber liege die ſtete
Gefahr, daß dieſer Widerſtand die Liberalen
Anrg wirklich auf revolutionaire Bahnen drängen

unte,
Afrika. Die Verſuche des Premierminiſters

der Kapkolonie, C. Rhodes, mit der ſüd-
afrikaniſchen Republik einen annehmbaren Ver
trag über die Tarife auf der Eiſenbahn
von Laurenzo Marquez wach Pretoria
wie über eine Zollunion zwiſchen den
britiſchen Kolonien und Transvaal
abzuſchließen, ſind bekanntlich geſcheitert. Jetzt
iſt nun C. Rhodes nach Kapſtadt zurückgekehrt
und hat die Abſicht ausgeſprochen, ſofort
eine Reiſe nach England zu machen. Er
wird alſo nunmehr ſeinen nicht geringen
Einfluß aufbieten, um die Reichéregierung zu
Schritten gegen die Burcn zu bewegen. Jn
ſeiner Begleitung wird ſich Dr. Jameſon, der
Verwalter der neuen Kolonie Matabeleland, be
finden. Dieſer ſoll vielleicht die ſchlimme Lage
ſchildern, in welche das britiſche Zambeſizebiet
kommen würde, wenn die Buren den freien Zu-
gang zur Delagoabai erhalten und ſelbſiſtändig
ihre Tarife mit den Portugieſen feſtſetzen.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien
Die Gemahlin des Kaiſers von China

ſoll geſtorben ſein.
Port Arthur iſt von den Japanern

völlig eingeſchloſſen und nicht mehr im
Stande, ſich lange zu halten. Der größte Theil
des bei Pingyang geſchlagenen Heeres wurde neu
organiſirt und unter Befehl des Generals Niet

Jn Hiroſching wird jetzt die dritte
japaniſche Armee von 24000 Mann zuſammen
gezogen.
Da die chineſiſche Armee immer weiter in

das Jnnere des Reiches von den ſiegreichen
Japanern zurückgetrieben wird ſo behauptet
man chineſiſcherſeits, das Herr ziehe ſich zurück,
um den Japanern den Weitermarſch nach
Mukden und Pecking zu verwehren. Die
chineſiſche Armee befindet ſich auf dieſem Rück-
zuge nur noch einige 20 Meilen von Mukden
entfernt.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 29. Oktober. Der Maurer-

meiſter Schöner von hier ſtürz te heute morgen
von einem Fenſter der im Bau begriffenen
Kirche zu Großjena herab und brach
das Genick. Meiſter Schöner hatte
eben das ca. 15 m hohe Gerüſt, welches beim
Bau der Kirche Verwendung ſindet, beſtiegen
und war beſchäftigt, ein Fenſter auszumeſſen,
als er vermuthlich in Folge eines Fehltrittes
hinabſtürzte.

f Halle, 26. Oklober. Der hieſige Be-
richterſt atterſtreik wird dem Majziſtrat
unangenchm. Letzterer ſuchte ſich dadurch aus der
üblen Situation zu ziehen, daß er dem Amtsblatt,
der „Saalezeitung' einen Bericht zuſtellte. Das Blatt
hat aber nicht nur die Aufnahme dieſes Berichtes
abgelehnt, ſondern ſich auch geweigert, eine Zu-
ſtellung der Beſchlüſſe der letzten Stadtverordneten
verſammlung als amtliches, bezahltes Jnſerat auf
zunehmen. Gerüchtweiſe verlautet, der Magiſtrat
wolle die Aufnahme des zweiten Berichtes durch
Verhängung einer Ordnungsſtrafe erzwingen.
Jm letzteren Falle würde die Angelegenheit ſicher
die Gerichte beſchäftigen. Es würde aber
dadurch nicht die ache des Magiſtrats,
ſondern die der hieſigen Zeitungen gewinnen.

f Halle, 29. Oktober. Geſtern Abend fand
in Gegenwart der hieſigen katholiſchen Geiſtlichen,
der Mitglieder des Gemeindekirchenraths und
der Gemeindevertretung der katholiſchen Gemeinde
die feierliche Einweihung des neu erbauten
Eliſabeth-Schweſtern hauſes in der
Mauerſtraße ſtatt,

r Schulpforta, 30. Oktober. Heute ver
brannte hier das Kind des Arbeiters Gott-
ſchlag. Die Mutter deſſelben ertränkte
ſich in Folge dieſes Unglücks, das ſie betroffen,
in der Saale.

t Erfurt, 27. October. Der Senat der
hieſigen Kgl. Akademie der Wiſſenſchaften hat
den Paſtor Dr. Schmidt zu Sachſenburg
„wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte auf
dem Gebiete genealogiſcher und ortsgeſchichtlicher
Forſchung“ zum correſpondirenden Mit-
gliede der Akademie ernannt.

f Oebisfelde, 28. Oktober. Jn Rätzlingen
wurde der Bahnbedienſtete Pretzier, ein fleißiger
Beamter und Vater von 5 Kindern, von einem
Manne, Namens Rau, erſtochen.

t Bandau, Kreis Salzwedel, 29. Oktober.
Das Altſitzer Plönnig'ſche Ehepaar beging hier
die Diamanthochzeit im Alter von 85 und

83 Jahren in noch ſeltener Rüſtigkeit. Dis
Kaiſerin hat dem Jubelpaar zwei ſehr ſchöne
Ruheſtühle geſchenkt.

Droitzen, 28. Ottober. Auf eigenthümliche
Weiſe hat geſtern ein hieſiger Landwirth ein
werthvolles, etwa 5jähriges Pferd verloren.
Das Thier trat beim Zuge mit den Vorder-
ſüßen auf eine auf dem Felde liegende Schaufel.
Dadurch ſchnellte dieſelbe empor und der Stiel
drang dem Pferde in den Leib, ſo daß es bald
darauf verendete.

f Weimar, 29. Oktober. Nachrichten aus
Pegli zufolge hat der Erbgroßherzog die
Reiſe gut ertragen ſein Befinden iſt anhaltend
günſtig, und ſeine Kräfte haben ſich gehoben.

Altenburg, 30. Oktober. Die Tochter
des Prinzen Moritz, Prinzeſſin Louiſe, hat
ſich geſtern mit dem Prinzen Eduard von An
halt verlobt.

Vom Harze, 29. Oktober. Jn unſeren
abgelegenen Harzdörfern herrſcht häufig eine
veritable Namen-Jn zucht. Um eine Unter
ſcheidung zwiſchen gleichnamigen Perſonen zu er
möglichen, bezeichnet man dieſelben, und zwar
auch amtlich, entweder mit Spitznamen
oder dergleichen oder nach Nummern. Jn
letzterer Beziehung ſteht zur Zeit der kleine
Ort Stempeda bei Nordhauſen in der
vorderſten Reihe. Unter ſeinen zur Zeit
höchſtens 300 Einwohnern zählt er gegen-
wärtig nicht weniger als gegen 3)
Familien Namens Ehrhardt. Auch
ſie werden bürgerlich und auch amtlich durch
Nummern unterſchieden. Eigenthümlich wirken
da amtliche Bekanntmachungen, nach denen z. B.
Ehrhardt 17 als Schöffe wieder-, Ehrhardt 25
aber als ſolcher neugewählt iſt, während Ehr-
hardt 12 dieſes und Ehrhardt 20 jenes Amt in
dem kleinen Gemeinweſen übertragen erhalten
hat. Jn dem Orte Sachswerfen bei Nordhauſen
giebt es zur Zeit fünf Fuhrleute Namens Karl
Becker u. ſ. w.

x Blankenburg, a. H. Ein drolliges
Geſpräch, das eine Harzer Bauersfrau, die
ſechs Stunden zu Fuß herbeigeeilt war, um
den Kaiſer zu ſehen, bei dem Bekonntwerden
der kaiſerlichen Abſage mit ihrer Umgebung
führte, möge hier mitgetheilt ſein. Die Frau
äußerte: Dat ſegze eck, un dabie bliebe cck,
wenn dat an den Kaiſer telegraphirt werre, dat
ſau veele Minſchen hier op ehne (ihn) luerten,
dei wiet hereckomen ſind denn keime hei noch

ja, dat dete hei, aber dat will'n ſe'n blos
nich ſeggen“.

Oelsnitz i. V., 29. Oktober. Wegen
Kindesmordes wurde am Sonnabend Nach-
mittag das 20 Jahre alte Dienſtmädchen cines
hieſigen Reſtaurateurs auf ſtaatsanwaltſchaſtliche
Verſügung in Haft genommen.
volle That iſt bereits am 29. September d. J.
vollbracht worden an dieſem Tage hat das
Frauenzimmer das Kind, ein Mädchen, in ein
Tuch gehüllt und alsdann im Koffer verſchloſſen,
ſodaß das kleine Weſen elendiglich erſticken mufte.
Der ſpäter auftretende Verweſungeégeruch brachte
das Verbrechen an den Tag.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
V.ittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Nedaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 31. October 1394.
Herr RegierungsPräſident von Dieſt

hat folgende Bekanntmachung erlaſſen
Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König mir auf

meinen Antrag die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte in
Gnaden zu ertheilen geruht haben, ſage ich allen Behörden,
Beamten und Einwohnern des Merſeburger Regierunge
Bezirks ein herzliches Lebewohl! Ueber 28 Jahre lang
befinde ich mich in dem Amte eines Regierungs Präſidenten,
und über 18 Jahre lang iſt dieſer ſchöne Bezirk meiner
Verwaltung anvertraut geweſen. Mit Freude und Dank
ſchaue ich auf dieſe ſelten lange Zeit zurück! Vor
Allem aber danke ich für all' die freudige Unterſtützung,
die ich von allen Behörden ſtets erfahren habe, ſür all'
die warme Liebe, die mir in ſo reichem unverdienten Maße
zu Theil geworden. Da mich Seine Majeſtät zum Capi
tular des Merſeburger Domſtiftes ernannt haben, ſo freue
ich mich, meinen Wohnſitz hier beibehalten zu können.

Merſeburg, den 31., Oktober 1894.
v. Dieſt,

Wirklicher Geheimer Ober Regierungs Rath
und RegierungsPräſident.

Das Sitzen auf ſteinernen
Bänken, Schwellen, Treppenſtufen c. bei
jetziger Jahreszeit hat große Gefahren bei
Kindern und Erwachſenen zur Folge. Darm-
und Magenkatarrh, Brechruhr, UnterleibeEnt-
zündung, rheumatiſches Fieber u. ſ. w. können
durch kurzes Verweilen auf einem ſolchen Stein
ſitz hervorgerufen werden. Alſo Vorſicht!

Gedenket der Vögel! Nicht wenn es
zu ſpät iſt, nein, ſchon jetzt ſoll eindringlich der Ruf
erſchallen: „Gedenket der Vögel!“ Gewöhnlich
denken die Menſchen immer erſt, wenn
Schnee auf allen Wegen liegt, daran
Futterplätze für die darbenden Zweifüßler
zu errichten. Viel früher ſoll das ge-
ſchehen und vor Allem in geeigneter Weiſe. Wie
dies geſchieht, darüber giebt ein kleines vogelfreund-
liches Schriſtchen des leider kürzlich verſtorbenen
Hofraths Prof. Dr. Liebe in Gera Aufklärung. Der
bekannte Ornithologe macht darauf aufmerkſam, daß
in der Nähe von Häuſern der Vogelfreund oft ver
geblich ſeine kleinen Gäſte erwarten dürſte;
denn bald treiben ſich hier zu viel Hunde
und Katzen umher, bald ſind es gewiſſe Gerüche
oder Geräuſche, welche die Thiere verſcheuchen,
Auf die Oertlichkeit kommt ſehr viel an.
Für manche Vogelarten müſſen die Futterplätze
ſo gewählt werden, daß ſie mehrſeitige Zu
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leitung haben, alſo Baumelleen, Zäune, Feldraine
u, ſ. w. auch darf der Platz nicht geſtört werden
durch Dinge, welche den Vögeln Furcht ein
ſlößen. Alle Futterplätze, mit Ausnahme der
hochgelegenen, welche an ſich ſchon Deckung
gewähren, müſſen durch Geſträuch verwahrt
werden. Man umſteckt ſie mit Dornen
und Streuchäſten, legt über letztere wieder

Aeſte und ſchafft ſo ein kleines Dickicht, welches
gegen Raubvözel Schutz gewährt, wenn es
Letzere gelüſtet, auf die Futter aufzurehmenden
Vögel einen Stoß zu verſuchen. Zugleich hält

die Strauchdeckung auch die Tauben, Dohlen
und Krähen ab, das für ſie zu koſtbare,
ſür die Kleinvögel beſtimmte Futter aufzu-
nehmen und ſo die Thierchen zu benachtheiligen.
Für jene mag man beſondere Fülterungen
einrichten. Allgemeine Futterplätze für alle ge
ſiederten Wintergäſte anzulegen, iſt ein Unding;
man muß Rückſicht auf die einzelnen Vogel

gruppen nehmen.
Eine bisher geſtattete ſchlimme Thier-

quälerei ſoll ein Ende nehmen. Auf den
preußiſchen Staatsbahnen durften lebende
Kälber derart befördert werden, daß der

Körper der Thiere von einem Sack umhüllt
wurde aber der Kopf frei blieb. Welche Oualen
die alſo verpackten Tiere bei dieſer Be-
J förderungsart erlitten haben müſſen, liegt auf

der Hand. Jetzt hat die preußiſche Eiſenbahn
I Verwaltung dieſe Beſörderungsart verboten und

angeordnet, daß künftig lebende Kälber nur in
geräumigen nnd lufſtigen Käſigen oder Kiſten
zur Beförderung angenommen werden dürfen.

ch Jn der „Kaiſer-Halle“ trat geſtern Abend
die Tyroler Jnſtrumental- und Schuh-

platt'l-Tänzer- Geſellſchaft Berger be-

ſtehend aus 2 Damen und 2 Herren auf. Das
Konzertprogramm umfaßte 12 Nummern und
ſetzte ſich aus Einzel- und Chorgeſängen
zuſammen. Die beiden Damen waren als

Duettiſten ſowohl wie im Solo bemüht,
ſich den Beifall des Publikums zu erwerben,
ebenſo die beiden Herrn in inſtrumentaler Be
ziehung. Von Herrn Berger gelangte noch
eine Nummer auf Holz und Strohinſtrument
zum Vortrag. Die Chorgeſänge, die zum Theil
humoriſtiſchen Jnhalts, und der am Schluß
getanzte Schuhplatt'ler fanden ebenfalls lebhaften
Beifall. Der Beſuch des Concertes war nur
in mittelmäßiger, was wohl bei der Ungunſt

des Wetters am geſtrigen Abend nicht Wunder
nehmen dürfte.

Die beiden des ſ. Zt. erwähnten Dieb
ſt ahls in Lützken dorf angeſchuldigten
Sängerinnen Luiſe Breyer und Marie
Schröder aus Merſeburg erhielten von der
Naumburger Straftammer jede 5 Tage Ge
fängniß zudictirt.

xl. Vergangene Nacht ſtatteten Diebe einer
Marktbude an der Stadtkirche einen Beſuch
ab und erbrachen eine der in derſelben ſtehen
den Kiſten mit Zuckerwaaren, von welchen
ſie ſich einen großen Theil aneigneten.

h. Eine hieſige Frau B., welche geſtern auf
dem Jahrmarkte bei einem Schuhmacher Einkäufe
machen wollte, ließ in einem günſtigen Augen
blick ein Paar Schuhe in ihrem Korbe ver
ſchwinden. Der Diebſtahl wurde indeß be
merkt, und dürfte dieſe allzugroße Fingerfertig-
keit für die Frau noch unangenehme Folgen
haben.

Zur Berichtigung der in Nr. 255 des
„Kreisblattes“ unter „Perſonalien“ gebrachten
Mittheilung über das Ausſcheiden des Herrn
Geheimen Regierungsraths Haupt aus dem
Amte wird uns von dem genannten Herrn mit-
getheilt, daß er ſeine Verabſchiedung zum 1.
April k. Js. (nicht 1. Januar) beantragt habe.

h. Am 25. d. M. wurde die Ephoral-
Lehrer Konferenz der Kreis ſchul-
inſpektion Merſeburg-Land abgehalten.
An derſelben nahm zum letzten Male als aktives
Mitglied der Lehrer und Küſter W. Hedler
theil, welcher ihr faſt 40 Jahre lang angehört
hat. Derſelbe tritt mit dem 1. November dieſes
Jahres in den Ruheſtand, nachdem er ſeit
1850 im Schuldienſte überhaupt und ſeit
1855 an der Schule zu Frankleben
thätig geweſen iſt. Der Vorſitzende der
Conferenz widmete dem ſcheidenden Mitgliede
ehrende Worte der Anerkennung in welchen
er neben ſeiner gewiſſenhaften Amtsführung
auch ſeiner königstreuen, patriotiſchen Haltung,
wie ſeiner kirchlich gläubigen Geſinnung ge-
dachte und auf die Verdienſte hinwies, die er
ſich auf der Conferenz als Leiter des geſang-
lichen Theiles derſelben erworben hatte. Er
überreichte ihm dann im Auftrage der könig-
lichen Regierung, die auch ihrer Aner
kennung ſür die langjährigen treuen Dienſte
im Schulamte einen Ausdruck gegeben
hatte, den Adler der Jnhaber des König-
lichen Hausordens von Hohenzollern und ſprach
ihm die beſten Wünſche für die Ruhejahre aus,
die nun für ihn beginnen. Die Mitglieder der
Conferenz ſchloſſen ſich denſelben unter Bezeugung
warmer Antheilnahme an und ließen den Wunſch
laut werden, den Scheidenden, der ſeinen Wohn
ſitz in Merſeburg nehmen wird, bei den Confe
renzen recht oft als Gaſt in ihrer Mitte
zu ſehen. Bei dem Mittagsmahle nahm
Lehrer Hedler dann Veranlaſſung, in bewegten
Worten ſeinen Dank auszuſprechen und vor gllem
des königlichen Herrn zu gedenken, der ſeiner in

ſo huldvoller Weiſe gedacht und, ihn ehrend, den
ganzen Lehrerſtand geehrt habe.

Mücheln, 30. Oktober. Ein erſchüttern-
der Unglücksfall paſſierte vorgeſtern in Kayna.
Dort trank das 2 jährige Kind des Fuhrmanxns
Weber von hier, welches dort bei ſeinen Groß-
eltern in Pflege iſt, aus einer Flaſche Benzin
und verſtarb bald darauf.

Schafſtädt. Eine ſt yliſtiſche Probe
legen die „Lauchſtädter Nachrichten“ in ihre
Nr. 86 ab. Genanntes Blatt ſchreibt da u. A.
über das Stiſtungsfeſt der hieſigen Maſchinen
fabrik von Friedrich Schimpf u. Söhne Folgen-
des „Ungezwungen bewegte ſich die fröhliche
Geſellſchaft in den herrlichen Räumen des
hieſigen „Schützenhauſes“ ſintemal auch
weitgehende Einladungen an Civilliſten
ergangen waren. Es wurde getanzt, ge-
ſcherzt, geſpielt, gelacht, geheckt bis in die
frühen Morgenſiunden. Möge der verehrten
Firma noch recht oft vergönnt ſein, dieſes ſchöne
Feſt, welches allen Theil- und Nichttheil-
nehmernz in beſter Erinnerung bleiben wird.
in Bekannten- und Verwandtenkreiſen zu feiern,
möge das Geſchäft ſelbſt blühen und reiche
Früchte tragen, damit erſüllet werde das Wort:
„Leben und leben laſſen.“ Vivat sequenz;
Hurrah!“

Lauchſtädt. Jn den hieſigen „Nach-
richten“ findet ſich folgendes Jnſerat: „Einem
geehrten Publikum von Schotterey, Lauchſtädt
und Umgegend theile ich ergebenſt mit, daß meiner
herzensguten Frau heute Abend 9 Uhr, ein
ſtrammer Junge geboren wurde. Mutter
und Sohn ſind geſund. Schotterey, 29. Oktober
1894. Guſtav Rath, Schuhmachermeiſter.
Daſelbſt werden auch Stieſeln ſehr gut be-
ſohlt. D. Ob.“

Schkeuditz, 18. Oktober. (Schöffen-
gericht.) Der Landwirth Wilhelm Kietz sen. in
Maßlau war unter der Beſchuldigung angellagt,
dadurch einen Betrug begangen zu haben, daß
er im September 1893 von dem Buchdruckerei-
beſitzer Kürſten in Leipzig zwei Pſerde
für 1200 Mark kaufte und im Laufe
des Geſpräches durch ſeine Mittheilungen den
Verkäufer in den Glauben verſetzte, er ſei
Gutsbeſitzer und ſei ein vermögender Mann.
Anſtatt der Baarzahlung ſtellte der Angeklagte
einen Wechſel aus und auf die Bemerkung des Ver
käufers, daß beim Pferdeverkauf Baarzahlung
üblich ſei, erklärte er, daß er jetzt kein Geld
habe, weil die Früchte noch nicht gedroſchen ſeien.
K. hat weder den Wechſel eingelöſt noch den
Kauſpreis bezahlt. Jn der Verhandlung gab
der Angeklagte zwar zu, den Kaufpreis noch
ſchuldig zu ſein, beſtritt aber, durch ſeine
Handlungesvweiſe ſich eines Betruges ſchuldig ge
mächt zu haben er will bei der Unterhandlung
mit Kürſten nicht ſein Beſitzthum, ſondern das
jenige ſeines Sohnes gemeint haven und hätte
auch für dieſen die Pferde kaufen wollen.
Es ſtellte ſich ferner heraus, daß der Angeklagte
die beiden Pferde kurze Zeit darauf weiter ver
kauft bezw. umgetauſcht und einen Baarbetrag
von über 100 Mark bei dieſer Gelegenheit er-
halten hat, ohne dieſen Ueberſchuß an Kürſten
abzuzahlen. Der Angeklagte wurde deshalb des
Betruges für ſchuldig erachtet und zu 2
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſerliche Spenden,) Aus Porto Alegre

(Braſilien) wird geſchrieben Unter den hieſigen Deutſchen
hat es große Freude erregt, daß von Kaiſer Wilhelm auch
in' dieſem Jahre die hieſigen deutſchen Unterrichtsanſtalten
mit namhaften Beihilfen bedacht worden ſind. Nicht nur
hat die Knabenſchule des deutſchen Hülſsvereins wiederum
ein kaiſerliches Geſchenk von 2000 Pik. empfangen, ſondern
es hat der Kaiſer auch zum erſten Male der höheren
Töchterſchule 2000 Mk. bewilligt. Dieſe Zuwendungen
wiſſen die hicſizen Deutſchen um ſo höher zu ſchätzen und
um ſo dankbarer anzuerkennen, je weniger ſie durch An
theilnahme ſeitens der alten Heimath verwöhnt ſind.

(Goldene Hochzeit.) Der 30. Oktober wurde in
der Familie Bismarck gefeiert. 50 Jahre ſind ſeit
dem Tage verfloſſen, an dem die einzige Schweſter des
Fürſten Bismarck, Fran isca, Angelika, Malwine (geb.
29. Juni 1827) dem kgl. Kammerherrn und Landrath a. D.
Oskar v. Arnim-Kröchlendorff, Mitglied des preußiſchen
Herrenhauſes, die Hand zum Ehe Bunde reichte. Graf
und Gräfin Herbert Bismarck, ſowie Graf Wilhelm
Bismarck mit Gemahlin ſind in Berlin eingetroffen.

(Die Krankheit der Kronprinzeſſin vonSchweden) beſteht, wie bei einer Konſultation die Aerzte
feſtſtellten, weſentlich in Nervenſchwäche und Blutmangel.
Die frühere Lungenkrankheit iſt noch nicht vollſtändig be
ſeitigt. Die Aerzte rathen zum Aufeuthalt im Süden mit
paſſender ärztlicher Behandlung auch in den nächſten
Jahren müſſe die Kronprinzeſſin den Winter in ſüdlicherem
Klima zubringen,

(Vom neuen Reichstagsgebäudein Berlin.)
Die Beleuchtung des Reichstagsgebäudes durch elektriſches
Licht hat am Montag Nachmittag ſtattgefunden. Die
Zuführung des Stromes geſchieht durch 9 Kabel, die ſich
zu je drei nach dem Süden, Oſten und Norden vertheilen.
Drei Kabel führen jedesmal zu einem Hauptvertheilungs
Schalterfelde, von dem dann einzelne Abzweigungen nach
den Stockwerken gehen. Den Verbrauch des Stromes
zeigen Dr. Aron'ſche Elektrizitätezähler an. Die für die
Lampen nothwendigen Drahtleitungen belaufen ſich auf
40000 mm und auf 6000 mm axkphaltirter Kabel. Jn dem
Gebäude befinden ſich 62 Bogenlampen, von denen 16 mit
einer Leuchtkraft von 18000 Kerzen auf den großen
Sitzungsſaal entfallen. Außerdem umfaßt die Beleuchtung
noch 5000 Glühlichte. Das ganze Haus kann durch drei
Schläge auf einmal erhellt werden.

(Dynamit-Attentat.) Bekanntlich iſt in Ober
hauſen der Verſuch unternommen worden, das „Caſino“,
Beamten-Geſellſchaftslocal der „Gute Hoffuungséhütte“,
durch Dynamit in die Luf: zu ſprengen. Es wird darüber
noch berichtet: Durch die zum großen Glück ungeſchick e
Handhabung der Patrone jedoch, die in die ſchmale Keller
öffnung links vom Haupteingang gelegt war, ging di:
Hauptgewalt der Exploſion mehr nach außen als nach
innen. Mit dem mächtigen Knall gingen alle Lichter im
Hauſe gues und Onglm und Stauh erfüllten die Räume,

Nerſeburger Kreisdtati. Amtiichet Organ der Merſeburger Krelsderwaltung.

Jm zunächſt betroſfenen Flaſchenkeller bildete der Jnhalt
ſehr vieler Flaſchen und einiger zerſprungener Fäſſer einen
See. Sämmiliche Fenſterſcheiben au der Frontfene wurden
zertxümmert, über 90 Stück, auch ſprangen im
Reſtaurationsſagle Gläſer und Flaſchen auf den Tiſchen
entzwei; das Treppenhaus und die Treppenthür
ſind arg beſchädigt und noch ſonſt Verheerungen angerichtet.
Wie ſtark der Druck war, geht aus dem Umſtande hervor,
daß eine 3 em ſtarke Eiſenſtange bis zu einem Halbkreis
gebogen war. Von den Beamten iſt glücklicherweiſe Nie-
wand verletzt worden der Kaſtellan trug eine gering
fügige Verwundung davon, indem er von der Thür des
Kellers, die er gerade ſchließen wollte, an einem Arm
getroffen wurde. Von dem Thäter hat man leider noch
keine Spur. Einige übel beleumundele Perſonen hat man
zwar im Verdacht, doch ſind keine genügenden Anhalts
punkte vorhanden, um einſchreilen zu können. Es gelingt
hoffentlich, den Thäter zu ermitteln.

(Zur Feuerwerker-Verhaftung.) Jn der
Angelegenheit der wegen des bekannten Ditziplinarver-
gehens in Unterſuchungéhaſt befindlichen Oberfeuerwerker

ſchüler aus Berlin wird, wie die „Poſt“ erfährt, in etwa
acht bis vierzehn Tagen das Kriegsgericht zuſammentreten,
ſo daß die endgiltige Erledigung dieſes Vorfalls, dem
Anfangs eine politiſche Bedentung beigelegt worden iſt,
die ihm keineswegs zukommt, nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen dürfte. Um übrigens ähnlichen] Vorkomm-
niſſen vorzubeugen, wird gegenwärtig eine entſprechende
Veränderung in der Organiſation der Oberfeuerwerker-
ſchule in Erwägung gezogen.

(Walfiſchfang) Aus Ahlbeck wird geſchrieben:
Mehrere am Strande beſchäftigte Fiſcher bemerkten dieſer
Tage am öſtlichen Ende der Bootſtelle auf dem ungefähr
50 m vom Lande entfernten erſten Sandriff einen großen
Gegenſtand, den ſie anfänglich für ein Wrack hielten, bald
aber, da er ſo eigenartige Bewegungen machte und mächtige
Schaumkrontn um ſich herumbildete, als ein lebendiges
Weſen erkannten. Soſort wurde mit einigen Booten nach
der genannten Stelle geeilt, wo ſich der fragliche Gegenſtand als
ein mächtiger Wal entpuppte, der ſich dort feſtgelaufen hatte und
bei Annäherung der Fahrzeuge mit Schwanz und Floſſen
derart um ſich ſchlug, daß große Waſſermaſſen viele Meter
hoch in die Luft geſchleudert wurden. Während dieſer
Anſtrengungen, durch welche das Thier ſich immer mehr
in den ſeichten Grund des Rffs hineinarbeitete, kamen
hin und wieder der geſpaltene Schwanz und die langen
Floſſen zum Vorſchein. Als ihn ſeine Freiheitsbeſtrebungen
ſehr ermattet hatten und ihm arch mit einem Gewehre
Verletzungen beigebracht waren, erlahmte der Widerſtand
merklich, und es gelang den Fiſchern, das Thier zu ver
täuen, worauf es von den Booten in die Nähe der alten
Damen Badeanſtalt geſchleppt und dort ans Land gezogen
wurde. Hierdei mußten etwa 30 Männer angeſtrengt
thätig ſein, da der Wal trotz ſeiner Wunden und ſeiner
Mattigkeit noch immer kräftige Sprünge machte. Das zu
der dem Hai ähnelnden, in der Nordſee und dem
Atlantiſchen Ozean lebenden Galtung „Hartköpfe“ ge
hörende Thier hat ſich jedenfalls bei Verfolgung der zur
jetzigen Jahreszeit in die ſchwediſchen Gewäſſer ein
dringenden Heringeſchwärme in den Belt verlaufen und
iſt von dort in die Oſtſee gelangt, wo es dann, den in
den letzten Tagen herrſchenden ſtarken nordweſtlichen
Strömungen folgend, ſich hierher verirrte. Seine Länge
beträgt 5 m. Der ſich nach dem Schwanze hin ver
jüngende Leib hat einen Umfang von etwa 3 m. Das
Gewicht wird auf 40 bis 50 Centner geſchätzt. Zum
Heraufſchaffen vom Strande ins Dorf mußten zwei ſtarke
Pferde verwandt werden. Auffällig iſt die außerordentliche
Lebenszähigkeit des Wals. Schon ſeit Mittags außerhalb
des Waſſers, verendete er erſt anderen Tags früh.

(Japaniſche Kriegslieder.) Der Japaner
Yokoi Tadano hat im Auftrage des Prinzen Ariſugawa,des Höchſteommandirenden in Tokio, Kriegslieder fur die

japaniſche Armee in Korea verfaßt. Der Titel lautet:
„Toſei Gunga“, Kriegslieder für den Zug nach China.
Eins lautet: „Wenn Krieger zu Lande ins Feld ziehen, ſo
ſoll der Raſen die Leichen der Erſchlagenen aufnehmen.
Wenn Krieger zur See in den Krieg gehen, ſo ſoll der
Ozean die Leichen der Erſchlagenen betten. Seit undenk
lichen Zeiten ſind unſere ritterlichen Krieger in Schwärmen
ausgezo gen. Das menſchliche Leben dauert nur 50 Jahre.
Wer möchte ein paar elende Jahre erkaufen um den Preis
der Schande Marſchirt und feuert, ſo lange ihr athmet,
denn unſer Leben ſteht dem Kaiſer zur Verfügung, unſere
Leiber ſollen geopfert werden zum Ruhme des Vaterlandes.
Soldaten ſollten mit Wunden auf der Bruſt ſterben. Die
Seelen Derer, welche ſo dem Tode trotzen, werden durch
die Zeitalter den Schutzengeln der Ruhe übergeben. Vor
wärts, ihr Krieger, vorwärts

(Ueber eine Kataſtrophe auf dem fran
zöſiſchen Kreuzer „Arethuſe“) werden folgende
Einzelheiten berichtet: Jn dem Augenblicke wo die
Arbeiter der Schiffswerft zu Breſt mit unbedeutenden Aug
beſſerungen der „Arethuſe“ beſchäftigt waren, fand eine
Erploſion ſtatt. Man machte Verſuche mit dem Ent
dampfungsapparat, wobei ein Riß in dem Dampfrohr
entſtand, der die Urſache der Exploſion war. Das Schiff
iſt ein alter aus Holz erbauter Kreuzer aus dem Jahre 1882;
er hat 84 mm Länge und 13 m Breite und iſt armirt mit
38 Kanonen verſchiedenen Kalibers, ſeine Bemannnng iſt
474 Mann ſtark. Der Zuſtand der verunglückten Perſonen
iſt ein im Ganzen befriedigender. Die Aerzte glauben, ſie
am Leben erhalten zu können. Die Unterſuchung dieſes
Unglücksfalls erſolgt in aller Stille.

(Poliziſten gegen Gendarmen.) Aus Rom
ſchreibt man Eine luſtige Geſchichte hat ſich dieſer Tage
in Gratteſie in der Provinz Palermo ereignet. Sieben
Poliziſten in Civil hatten unter Führung eines Kommiſſars
mehrere Tage jene Gegend durchſtreifſt und kamen eines
Abends in das Kloſter Gibilmang, wo ſie für vie Nacht
um ein Unterkommen baten. Auf Vefragen gaben ſie an,
daß ſie Sicherheitswachmänner ſeien, und wurden darauf
hin von den frommen Brüdern gaſtlich aufgenommen.
Bald bereuten die Mönche, die ihnen unbekannten Leute
in das Kloſter eingelaſſen zu haben. Es wäre nicht das
erſte Mal geweſen, wenn ſich die angeblichen Schutzleute
als Briganten entpuppt hätten, und die Mönche begannen
für ihr Leben zu fürchten. Schleunigſt ſchickten ſie deshalb
heimlich einen Abzeſandten nach dem nächſten Gen
darmeriepoſten und die braven Carabinieri zözerten auch
nicht, ſich eiligſt und bis au die Zähne bewaffnet zum
Schutze der Mönche auf den Weg zu machen. Einige von
ihnen umzingeln das Kloſter, Andere drängen in dieſes
ein und erklärten die Schutzleute für verhaſtet. Das ging
den Wächtern der öffentlichen Ordnung doch über den Spaß,
ſie erklärten ihrerſeits nun die Carabinieri für verhaſtet
und es entſtand ein edler Weitſtreit unter beiden Tyeilen,
welcher von ihnen in dieſem Falle den Arm der Gerechtig
keit und welcher die Verbrecher darſtelle. Wie ſie ſich
ſchließlich einigten, ob ſie ſich gar gegenſeitig die Hände
auf den Rücken banden, darüber verlautet nichts. Doch
gelang es den Poliziſten ſchließlich, ſich als ſolche zu legiti
miren, und ſie erhielten dafür von den Mönchen Nacht
quartier;

(Bei einem Brande) auf dem Vorwerk Neu
wedell bei Arnewalde kamen drei Kinder in den
Flammen um. Allem Anſchein nach haben die Kinder
(die Eltern waren abweſend) mit Streichhölzern geſpielt
und dadurch das Feuer verurſacht.

(Angriff einer Schildwache.) Von mehreren
Landſtreichern wurde in Verſailles eine Schildwache
angegriffen und ſchwer verwundet. Die Wachmaunſchaft,
die ihrem Kameraden zu Hilfe eilte, hatte einen regelrechten
Kampf mit den Angreifern zu beſtehen nur zwei der
letzteren konnten feſtgenommen werden,

D

Donnerſtag, den 1 November.
Eine Pulverexploſion) fand in der Stein

kohlengrube von Sandwell- Park bei Weſt Bromwick
ſtatt, in der ſich 180 Bergleute befanden. 7 wurden ſchwer
verbrannt und es iſt wenig Hoffnung, ſie am Leben zu
erhalten 5 andere Bergleute ſind ſchwer verwundet,

Alten r z S tte er ſich) inein Unteroffizier der 1. Kompagni31. Jnf.-Regts. an des
(Mord im Armenhauſe.) Jm Armenhaus von

Albigny wurde ein 70 jähriger Mann, welcher an
Bronchialkatarrh darniederlag, von ſeinen Bettnachbarn
erdroſſelt. weil er ſie mit ſeinem Huſten und Stöhnen im
Schlafe ſlörte,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater, (Spielplan.Donnerſtag, 1. November. Anfang c n

Heirathsneſt. Lußiſpiel in 3 Akten von G. Davie.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater: Donnerſtag Marta und Magdaleng. Aufanz
7 Uhr, Altes Theater Donnerſtag: Der 3 baron.Aue 7 i ſtag Z'igeunerbaron

Kirche, Schule und Miſſion.
Koch und Haushaltungsunterricht. Der

Poſener Oberbürgermeißter Witting hatte kürplich dem
Kultusmtuiſter Dr. Boſſe e ne längere Unterredung, deider auch die Angelegenheit der Cinſkprung des Koch und

Haushaltungsunterrricht in den ſtädtiſchen Schulen Poſens
zur Sprache kam. Es iſt zur Ertheilung dieſes Unterrichts
in den Vormittagsſtunden die ausdrückliche Genehmi ung
allerdings in der Vorausſetzung ertheilt worden, daß die
hierdurch in Wegfall kommenden Unterrichtounden am
Nachmittag ertheilt werden. Der Miniſter hat ſeine Ab
ſicht kundzegeben, die Pflege des Hauehaltungsunterrichts
in jeder Weiſe unterſtützen zu wollen. Hiernach wird mit
der Ertheilung des Kochunterrichts mit dem Schuljahr
1895 in Poſen begonnen werden.

Von den zuſtändigen preußiſchen Miniſtern iſt ge
nehmigt worden, daß von der Miſſionsgeſellſchaft
der Obdlaten zu Volkenburg in Holland zum Zwecke
der Ausbildung deutſcher Miſſionare für die Heidenmiſſion
namentlich in Deutſch Südweſtafrika eine Nieder
laſſung in Fulda errichtet werde.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Jm preußiſchen Eiſenbahnſtationsdienſt,

ter faß ausſchließlich den Militäranwärtern vorbehalten
war, ſollen künftig auch Zivilſuperuumerare au
geſtellt werden. Es werden daher von den einzelnen
Direktionen eine beflimmte Anzahl Beamte ausgebildei und
hinter den Militäranwärtern von gleichem Vienſtalter als
Stationsbeamten angeſtellt werden. Die Beförderung der
Zivilſupernumerare zu Stationeaſſiſtenten erfolgt nach ab
gelegter Prüſung im Mitbewerb mit den Auwärtern ledig
lich nach Maßgabe der Befähigung, der Dienſtführung und
des Dienſtalters.

42W

)2-2x„5Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus DeutſchOſtafrika. Nach neueren Be

richten aus Oſtafrika iſt, den „B. N. N.“ zufolge, die
Expedition des Gouverneurs Frhru. v. Sqhele
gegen die Wahehe, noch ehe es ju einer eigentlichen
Aktion kam, geſcheitert. Der Gouverneur hatie gehofft,
dadurch, daß er Stationen bis in das Wahehegebiet vor
geſchoben hatte, dieſe als Grundlage für ſeine Operationen
benutzen zu können, beſonders aber um ſich die Verpflegung
ſeiner Truppe zu ſichern. Die durch ſaſt die ganze Kolonie
gezogene Heuſchreckenylage hat wun für alle dieſe Gebiete
eine Hungersuoth zur Folge gehabt und ſo wurde es un
mözlich, die aus eiwa 1300 Mann beſtehende Truppe zu
verpflegen. Das Mitſchleppen des Proviantes durch Träger
wäre ein zu ſtarker Ballaſt für die Truppe geweſen. Die
Exvedition gelangte bis an die Grenzen von Uhehe und
befindet ſich, ohne eiwas erreicht zu haben, auf dem Heim
marſch zur Küſte.

Aus Deutſch-Südweſtafrika. Von den zur
Schutztruppe in Südweſtafrika im Juni d. J. über
getretenen Offizieren der preußiſchen Armee find in der
kurzen Zeit ſeitdem bereits zwei auß dem Leben geſchiedenNachdem vor Kurzem erſt der Premierlieutenant L el

früher im Drag.Regt. r v. Manteuffel, im Kampfe
gegen Witbooi gefallen, iſt jetzt der frühere Lieutenant im
1. GardeDrag Regt. v. Erckert auf einem Patrouillen
ritt ertrunken

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Für die nächſte Berliner Maſtviehaus

ſtellung dat der Kaiſer eine goldene Medaille
geſtiftet, die vorausſichtlich für hervorragende Leiſtung auf
dem Gebiet der Rindviehzucht verliehen werden wird. Der
Laudwirthſchaftsminiſter v. Heyden hat außerdem für die
d mnat eine Anzahl Thierſtatuetten als Preiſe be
w. izt.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Freitag Abend s Uhr Armenpfleger

Verband

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboteu.)

Vorausſichtliches Wetter am 1. November.
Meiſt wolkiges bis trübes, windiges,

mildes Wetter mit etwas Regen.

TTTTTTTTTTTTITD
Unſer Welterbericht

wird täglich in den erſten Stunden des Nach
mittags an den folgenden Stellen in hieſiger
Stadt angeſchlagen

am Neumarktsthor,
am Messhäuschen (hinter d. Rathaus),
an der Schnulbrücke,
an der Postecke und
am BruckKkerelgebäude.

Derſelbe zeigt die vorausſichtliche
Witterung des folgenden Tages an,

Für den redaetiouellen Theil verantworilich:
G. A. Leidholdt in Rerſeburz.
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Bekanntmachung.
Sonnabend, den 3. Novbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr
ſollen auf der Provingialſtrabe Fürfen
damm, Station 2,1, die bei Umbau der
Luppebrücke gewonnenen

r alten Vohlen
öffentlich aufs Meiſtgebet verkauft werden.

Bedingungen werden an Ort und Stelle
bekannt gemacht.

J. A. Beer, ChauſſeeAufſeher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 3. Nov. cr.

Vormittags 11 Uhr,
rerſteigere ich im Gaſthof „zur grünen
Linde hier für Rechnung, wen es angeht

X M Kühe
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, d. 31. Octbr. 1894.
Tauchwmitz, Gerichtsvollzieher.

Auto nin Spergan.
Donnerstag, d. 1 Novbr.

Nachm. 3 Uhr
werde ich auf Ziegelei Spergau
zur Concursmaſſe gehörige Gegenſtände

1 Garnitur elegant. Gartenmöbel,
1 kleiner Schrank mit Copier-
preſſe, 2 Schreibpulte, Rohrſtühle,
1 Papierſchrank, 1 Tiſch mit
Drahtgitter, 2 Seſſel, 1 Reit.
ſattel mit Decke, 1 Tivree, 2
Schellengeläute, 1 Partie Jäſſer,
Jeuerholz u 1 Floß u. dergl. in

meiſtbietend gegen Biarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 26. Oct. 1894.
Kunth, Verwalter.

Gaſthof!
Ein nachweislich rentabler beſſerer

Gaſthof zu kaufen geſucht. Anzahl.
8--10000 Mk. Offerten erbittet

Herm. n uer,Braunſchweig
Kaufe mit I8--29 000 M. Anz. e

beſſ G Gasthof,
wenn mögl. mit Orconomie. Spee.
Off. vom Beſitzer erbeten unt. V. R. 120
an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Jn der Oſtvorſtadt Leipzigs iſt ein
Materialw.- Geſchäft (rentabe')
bei ca. 1500 Mk. Anzahlung und ganz
billiger Miethe ſof. zu verkaufen. Off. un'.
O. 4677 an Rudolf Moſſe, Leipzig.

la, Torfstreu
Greſtemünder Corfſtreu Fabrik.

don Stadtlander, Geestemöände,

z Zur rostontroion Bosprochung über

Brunnen- ung Wasser-

z Kommso ichleitungs-Anlagen un
n lich nach dort; ich übernohmo: dito
I Bohrung von Rohr-Tief-Brunnen,
en. Rans- und HMaschinen-

Brunnen. Burge für jodso vor-
langte Wassermoenge, schalffe gutes
Trinx- und Fabrikationswasser. Mein
Besuch und alle Auskunft ist gang
Lostenfrei. Reſlectanten bitte ihre
Adresso vinzusenden an:

eee on

Onri BIasend ort
Berlin O., Thaerstrasso b.

vMöbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toileitenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten

Acl. Bartosilc, Berlin,
Ritterſtraße 88.

Singvögel.
Tigerfinken, herrliche Sänger, P. 3 M.,
Kardinäle, mit rother Haube, St. 6 M.,
Kanarienvögel, fl. Säng., St. v.4 M. an,
Reisſtaare, fleißige Sänger, St. 4 M.,
Papageien, zahm u. ſprech., St, 30, 40
50, 60 M., anfang. zu ſprech., St. 15, 18, 20
M verſ. unt. Earant. leb. Ankft., geg. Nachn.

L. Förſter, Chemnitz, Weberg. 7.
Schlachtbare fette junge

engl. Weideſchöpſe
ſind zu verkaufen. Das Pfund Lebend-
gewicht 28 Pfg. Kortung, Caja.

Junge dieejährige Hühner ſind noch
abzugeben bei

SODöwald Heyner in Wehlitz.

Ein Packet iſt vom Markt bis zur
„Linde“ verloren gegangen. Äb-

zugeben bei

Dienſmann Pelz, kl. Sixtiſt 4 7.

Mobiliar Auction.
Sonnabend, den 3. Novbr. er., von Vorm. 9 Uhr an
ſollen im „Caſino“ vor dem Sixtithore: tdio. Sophas, Rleiderſchränke, l 5chreibſecretair, I Schreibpuct,

1 Speiſeſchrank, Rüchenſchränke, Rommoden, 1 gr. Partie eiſ.
Zartentiſche und Stühle (Handarheit), 1 Partie Reſtaurations-
ſtühle, Toſeln, 10 Reſtaurationshänſe mit Rohrſißen (ſür Tanz-
ſäle paſſend), 1 alterthüml. Rronleuchter, Rohr- und Polſſter-
ſlühle, gute Pettſtellen, Rleiderſtänder, Wand- u. Taſchenuhren,
2 WMaarenregale, 1 Taſelwaage, 1 Decimalwagge, l Aquarium,
1eif. Eichhörnchenbauer, Heckbauer, 2 eiſ. Wieſeneggen, 1 ſaſt
neue große Pauhebelbank für Tiſchler u. Stellmacher paſſend, 1
gutes Dreirad, ſowie 1 Partie neue Schnitiwaaren u. a. m.

meiſtbietend gegen Baar,ahlung verſteigert werden.
Merſebuürg, den 31. Octbr. 1894, Carl Rindfeiseh,

vereid. AuctionsCommiſſ. u. GerichtsTaxator,

Große Mobiliar-Auction
in Folge Concurſes in Lennewitz b. Dürrenberg

Donuerſtag, den 1. Novbr., von Vorm. 10 Uhr an
ſollen im Gaſthofe zu Lennewtz die zur Concursmaſſr des Nachlaſſes der
verſtorb. WittwezSchmeißer gehörig. Gegenſtände und zwar:

2 Sophas, 2 Kleiderſekretäre, J Spiegelſchrank, I Kommode
mit Glasaufſatz, 1 Schreibpult, 1 Küchenſchrank, 3 Tiſche,
18 Stühle, 1 Bettſtelle mit Matratze, 1 dergl. ohne Ma-
tratze, 1 gr. Parth. Federbetten, Wäſche. Kleidungsſtücke,
Haus u. Küchengeräthe, Waſchgefäße, 1 Muſikautomat,
x Parth. Eigarren, Tabak, Liquere, Wein, 2 Fäſſer Brannt-
wein, 1 Parth. Brennholz ſewie eine auf Bahnhof Dürrenberg
befindl. Centesimalwaagoe

meigbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 26. October 1895.

Carl Rind ſteisonh,
Concurs-Verwalter.

7Allgemeine Renten- Anſtalt
d DGegründet 1833. 311 Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

Unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewlnn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Aufero. dentliche Reſerven gegen 5 Millionen Mark.
Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen.

Lebens versiohearung
in den verſchiedenſten Formen.

Billigſte Prämlenſätze. Dividendengenuß ſchon nach 3 Jahren.
S Dividende zur Zeit 30 e der Prämie.

Rentenversgice herum gr
Letdrenten für eine oder zwei Perſonen.

Im letzteren Fall zahlbar bis zum Tode des längſt Lebenden.
Aufgeſchobene Renten für ſpäteren Bezug

man Hohe Rentenſätze. Alles Dividenden berechtigt. n
Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antra sformulagre koſtenfrei bei den Vertretern

Jn Eieleben A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtr. 26, Ortrand:
Max Goernaundt, Lehrer Hornburg b. Schladen: FI. Gr üne-
wald, Kaufm. Delitzſch: Aclolf Winter, Kaufm., „gold. Anker“.

RegenSchutzdecken
aus waſſerdichter Segeltuch für

er v Waagenliefere zu billigen Fabrikpreiſen.
Gd. Faauernss, Merſeburg.
S Ziehung 5. November. u

Grosse Geldlotterie.
Haupt-gewinn O Mark baar.
Looſe hierzu à 65 Mk, 2 Stück 3,30 Mk., Porto und Liſte

30 Pfg. extra, empfiehlt und verſendet

Carl Schmidl, Bankgeſchäft, Neuſtrelit.

tag, d. 2. Nov. erhalten wir in großer Auswahl

6 e

V D 9e Pkerde.
Gebr. Strehil.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung ſuchen für unſer zum I. Januar nach
Comptoir per Oſtern 1895 Wwe. Kaſſel, Johannisſtr. 19.

F. E. Würth S Sohn. uche zum 1. Jan. 1895 ein Stuben-

Eine gut empfohlene Köchän weiſt

Eine eiſerne Stemmleiſte iſt ge
funden worden. Abzuholen beim bei hohem Lohn

Arbeiter zum Rübenausnehmen ſucht S mädchen, welches auch nähen und

plätten kann.

r T

Ortsrichter Pfeiffer, Stöbnitz.

Freitag:

'bei K, Löschigk, Sand 1.
Friſch Hausſchlachten

Frische Krammetsvögel,
Rüägenwalder Gänsepökellleisch,

Rügenwalder Gänseschmalz
empliehlt

F. Zimmermann,
eEduard Höfer

in Merseburg,
J „Hötel zum Palmbaum,“

Niederlage
m der Weingrosshandlung von Johannes

Grün, Hotlieferant in Halle a/Saalo
und Winkel i/Rheingau.

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen,

Reine Pfälzer Weine

enkoben, Rheinpfalz.

Speiſekartoffeln,
à Ctr. 2 Mk., ſind zu verksuſen bei

Endlich iſt ein unſchädliches

Haarfärbemittel
erfunden (pat.), welches weder abfärbt,
noch durch Waſſer ſich abwaſchen läßt.

beſchmutzt. Vorräth. in allen Schattirungen
vom zarteſten Blond bis zum tiefſten
Schwarz. Karton M. 3,50 bei IIarry,
Breslanu, Neue Weltgaſſe 49.

Jeder Husten
erschüttert und greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger S
Function der Organismus beruht; bei
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals-
und Brustkrankheiten die Folgen.

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden-
den sollten diese daher im Keime zu
lindern suchen, wobei die

Stollwerek er
Brust- Bonbons

tretfliche Dienste leisten.
In versiegelten Packetchen zu 40

25 Pfg. vorräthig

in Merseburg bei V. Curtze,
Stadt Apoth, u. bei Oscar Leberl,
in La uchstädt bei. I. Langen- S
berg, jn Liſt z en bei William Sack,
jn Schaffstädt b. C. H. Stammer, in S

Schkeudit2zb. H. Vegner, Drog.
a

2 9

—;|J Agenten und Proviſions-

Keiſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarren fabrils für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A, 1410
an Annoncen- Expedition

II. Achilles, Berlin 8WV
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

53 z. PlättenW a khn d außer
dem Hauſe, ſowie Aushülfe im
Kochen wird angenommen
Weißenfelſerſtr. 13 u. Apothekerfür. 2.

ein junges Mädchen aus an
S ſtändiger Beamtenfamilie, welches

im Schneidern, Waſchen, Plätten und
allen häuslichen Arbeiten bewandert iſt,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung in einer kl. Stadt Thüringens,
am liebſten in einem Schnitt und Con
fektionsgeſchäfte. Gefl. Offerten unter
F. II. poſtlagernd Merſeburg erbeten.

zum 1. Januar k. J. einLe uch Mädchen mit guten
Zeugniſſen für Küche und Haus.

Frau Helene Bachminn,
Rittergut Wegwitz b, Merſeburg.

Ein ordentliches Hausmädchen zum
ſofortigen Antritt und ein desgl.

Küchen mädchen per 1. Januar 1895
werden geſucht.

Ew in der feinen Küche und in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene

erſte Wirrhſchafterin wird zum
baldigen Antritt, ſpäteſtens am 1. Jan. n. J.

auf dem Rittergut Wengelsdorf
geſucht. Bewerberinnen wollen ihre Zeug
niſſe zur Einſicht einſenden an Oeconomie
rath Zehe, Wengelsdorf b. Corbetha.

Zum Räbenroden am Bahnhof
Ammendorf werden

40 Leute
bei hohem Lohn geſucht.
vierter Klaſſe wird vergütet.

Fahrpreis

empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) 4 Kuby, Weingutsbes.,

H. Schönefeld, AſtScherbitz.

welches weder die Haut noch die Wäſche

Donnerſtag, den 1. November.

I Todes- Anzeigen
J Trauer-Schleifen
J Danksagungen

fertigt billigst die

Kreisblatt Druckerei
a Merseburg.

Wieclerverk
r

geſucht zum Vertrieb zweier Epoche
machender Neuheiten, welche durch
Reichspatent geſchützt. Groſſer Nutzen

zugeſichert. Bei Einſ von 50 Pſg,
Muſter franco zugeſandt.

Gust. Giese, Gera (R.)

Allein Verkauf.
erhalten junge

Leute Stellung als
Schiffsjungen durch

N. Gloede, Hamburg, S

I II. Vorsetzen 35.

Eurerer eeeeeeeeeee t
Niius Sachse,ulius Sachse,

Halle. ge. Ulrichstr. 26 II.
künstl. Zähne, Plomben, Reparst, ete,

Aſthma-Leidenden
Cnugbräſtigen jeder Art theilt ein Leiden
gefährte ein nie verſagendes Linderungs-

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

53 Monplai rCarl Be S. zu
GHerjogth. Braunſchweig.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMoss
Annoncen- Expedition

in MerſeburgVertreter Herr A. Wies e.

Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Kirchl. Wahlen.
Der Kirchengemeinde von St. Thomae

bringen wir hierdurch zur Kenntniß daß
die Ergänzungswahlen zum Gemeinde
Kirchenrath und zur Gemeinde Vertretung
am nächſten

Sonntag, den A. Novbr. er.
unmittelbar nach dem Vormittagsgottes
dienſt in hieſiger Kirche St. Thomae ſtatt
finden werden. Alle wahlberechtigten
Eemeindeglieder we. den hierzu eingeladen.

Der Gemeinde Kirchenrath.
Teuchert.

verein ehemal. Garde.
Donnerſtag, d. I. Nov Honats-

Versamminng. Der Vorſtand,
Vorläufige Anzeige!

OASHIN G.
Freitag, den 2. November er.,

Abends S Uhr:
ymphopie- Concert

gegeben von der geſammten Capelle des
Magdeburg. Füſ.-Rgts. Nr. 36, unter
perſönlicher Leitung des Königl. Muſik

Directors Herrn O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Cigarrenhändlern Meyer
Bahnhofſtr.), Moritz (Buraſtr,) und
einr. Schultze jun. (kl. Ritterſtr.), ſo

wie Kaufmann Wolf (Roßmarkt) und
Kaufmann Schurig (Oberbreiteſtr.).

An der Casse 50 Pfg.
Abonnements Billets ſind im

„Caſino“ zu haben.

Vurgſtaden.
Zur Kiürmess, Sonntag, den

4. November er. ladet freundlichſt ein
C. Berghammer.

Brannsdorf.
Sonntag und Montag, den 4. und

5. November ladet zur

S MKiürmess
Rättergut Zöllschen, Frau Sanitätsrath PenkKoert. Das Rittergut Veeſen.

e

Bcautworiig für den Raſſame- und Ameigenheil: A. Leid hol dt jn Myſeburg. Sthuellpreffendrug und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg Altenburger Schulplatz 6

freundlichſt ein Müller, Eaſtwirth.
———=J„JU—-
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